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63 . Jahrgang.

T«r« Morel« Ueuenbürg.
Am Sonntag de« IV. ds. Mts.

hält der Turnverein
i« - er Turnhalle "TL

seine

verbunden mit

i, gesangliche»,
md tmmischen AWHrmge«

ab, wozu hiezu freundliche Einladung ergeht.
Programme liegen anf.

Eingang dnrch de« Tnrm.
Beginn  präzis abends 7 Uhr.

Antritt für Richtrnitglreder 30 Inhaber von Frei-
karten wollen dieselben an der Kasse vorzeigen.

M . Etwa zugedachte Gabe « an den Christbaum werden
dankbarst entgegengenommen durch die Mitglieder des Turn-
ausschusseS, sowie von Fix z. Palmenhofu. Kassier Wilh. Seeger.

Belegen von Plätzen in größerem Umfang ist nicht ge-
stattet. Schulpflichtige Kinder haben keinen Zutritt.

AusWeihnächte«
empfiehlt:

ötzhll, MchmmM. Wie. Mer-mi>
LkitttWM, PllMMlIM«. P«MN-

spgktvllzen.
in großer Auswahl billigst

kd. 8edmiä, Lattlsr, Leü̂ aon.

Gefchäfts-Gröffnnng.
Den verehrten Einwohnern von hier und Umgebung

mache ich die ergebene Anzeige, daß ich hier eine
Bau- und Kmlstschlosserei, sowie

Installations-Geschäft
errichtet habe, und empfehle mich bestens in Nenanfertig-
««gen , sowie in Reparaturen und dürfen Sie sorgfältiger
nnd prompter Bedienung versichert sein. Durch langjährige
Tätigkeit als erster Arbeiter in großem Geschäft, bin ich in der
Lage, allen Anforderungen gewachsen zu sein und bitte um ge
neigten Zuspruch.

Hochachtungsvoll
Karl verger. LoknE.

Touristen - und Jagd -Hemden.

» Herren -Weste«
8 mit und ohne Aermel, K

«-
O Men , KtlSulpfc « nd Hemden,

rr

»!
Mter -Jlllkkli . BciMklder, G

8 Auswahl ohne Konkurrenz am Alatze «
nur beste Fabrikate, empfiehlt k»«

lliltuer,
Leopoldstr. 3g. Pforzheim . Leopoldstr. 3«.

Touristen - und Jagd -Strümpfe.

Neuenbürg.
SämtlicheGackartikel

zu Weihnachtsbackwerk,
sowie

loSkLueke»
empfiehlt

Franz Andräs M.
Ein Dampfsägewerk sucht:

2

L

1
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10 „ WMtteMtt
Lohn 35 —4 « pro Stunde
10 IW.Platzarbtiler

Lohn 35 Pro Stunde
3 tiilht.Slhorswchn

für Wurster- und Seiler'sche
Sägenschärfmaschinen.

Nur verheiratete Personen,
und find Angebote unter lVr.
145 an die Exped. ds. Bl.
zu richten._

HchkiulrSuftt

Regelmäßige
Ersparnisse

an Seife, Soda , Feuerungs¬
material und Zeit haben
Sie bei jeder Wäsche,

wenn Sie sich fernerhin der
Io huschen „Volldampf "-
Waschmaschiue bedienen.

Dabei wird die Wäsche reiner
und mehr geschont als beim
Waschen mit der Hand. —
Auf Wunsch Probelieferung.
Chr. Genßle L Söhne

Neuenbürg.

Niederlagen:  Wilh . Entzlin,
Kaufmann, Weuenbürg ; Apotheker
Triiukler , Kerreuakö.

HvLIIVI » S » MW » »
über Nacht trocknender Bern-
stein -Futzboden -Lack lrx-Dose
180 bei Andräs ju ». hier , G.
Kähl , Scbömberg und Anton
Keine«, Wildbad - Pforzheim.

Wichtige Beratung.
Es sitzen mit ernstem Bedenken
Die Kinder. Die Hauptfrage ist:
Was sie der Mutter wohl schenke»
Zum frohen, heiligen Christ?
Viel darf es natürlich nicht koste»,
Weils hier auch am Nötigsten fehlt;
Aus der Sparbüchs' bat man in Posten
Die Zehner und Fünfer gezählt.
Margrete taxierte den Haufen
Und meinte: Für all dieses Geld
Wollen Maggiwürze wir kaute».
Von der Mutter ia so viel hält.
Beisällig haben's vernommen
Die anderen und riefen gleich froh:
Nun kann der heil'ge Christ kommen.
Wir sind jetzt gerüstet. Bravo!

Herrenal  v.

Wahl -Worschlag
zur Gemeinderatswahl.

Einem allg. Wunsche entgegenkommend, veröffentliche» wir
hiemit, um einer Stimmenzersplitterung vorzubeugen, unfern
Wahlvorschlag und ersuchen sämtliche Wähler,

am Samstag de« 16. ds. Mts.
folgenden Kandidaten ihre Stimme zu geben:

Fr. Germig, hier, Mllgl. d. LiirgkNUlsschiilsts
A«g.Walther ,hin,Witzl.d.L»M »iissch»fscs

Das Interesse der Gasthöfe ist dann auf dem Rathaus
noch genügend gewahrt durch die im Kollegium bleibende»
3 Wirte.

Der in Betracht gezogene Kandidat auS Gaistal hat er¬
klärt, auf keinen Fall eine etwa auf ihn fallende Wahl au-
zunehmen.

Biele Wähler.
FeldrennachPfinzweiler.

Wahl -Morschlag.
Im Sinne vieler rechtlicher Wähler schlagen zur Be-

meinderatswahl vor für
Feldrennach: Gemeindepfleger Büchert,
Pfinzweiler: Ludwig Hummel.

Die Unparteiische».
Der erste, Veterane, bekannt als ganzer Mann,
Zeigt richt'ge Schneid zur Zeit, zum Nutz' der Allg'meinheit;
Der andere hat erkoren die Würd' nicht ungeschoren,
Legt viel Bequems zur Seit zu andrer Leute Freud!
Die beiden, echte Männer , sie handeln, sagen immer
Siets was ihr Herz bewegt, sei's frühe oder spät.
Drum Hochachtung ihr Leute, und wählet all die beide.

Schömberg.

'Wsd .l - VorseklaZ:

Friedrich Körcher zur„ll»dk",
Joha «« Kappirr , Slhuidrmeißer.

Iillävig kempp, ktorrdeün
V1i » i »« ln slrasse

empfiehlt sein
«s - großes Lager "Ml

als

Puppenwagen,Leiterwagen
Blumentische, Sessels

Kotenständer, Arbeitsständep
_ sowie

liilk Lllkitil Korbmaren.
WMgste Kreise, reelle Bedienung. -

feinste
zum tiochen , braten vö



Mach Afrika.
Von A. v. Liliencron.

4) -- (Nachdruck verbot««.>
Leutnant von Klatt erwartete seine Geschwister,

deueu er eine Depesche gesandt hatte, auf dem Bahn-
Hofe. Er lehnte sich, nach ihnen umschauend, aus
dem Feuster deS Abteils, als der Zug einfuhr.

Sein scharfe- Auge hatte die Gesuchten gleich
entdeckt. Aber neben der Schwester auch die schlanke
Gestalt iu Weiß, und dabei hatte das Herz einen so
wilden Schlag getan, daß ihm das verräterische Blut
bis iu die Schläfen stieg.

Der Zug hielt. Heinz sprang aus dem Abteil.
Zwei andere Offiziere folgten, Bekannte seiner Ge¬
schwister, und bei der lebhaften Begrüßung hin und
her geschah eS, daß Heinz und Ebba sich allein
gegenüberstauden.

.Wem danke ich das Glück, Sie hier zu sehen?"
fragte er in gedämpftem Tone.

.Dem Manne, der seiner Schwester und auch
asdereu Menschen so viel Sorge macht durch sein
Weggehen,' antwortete sie zwischen Lächeln und
schmerzlichem Borwurf.

Er trat dicht vor sie hin, so daß er ihr Gesicht
dm Blicken der anderen entzog. Verhaltene Innig¬
keit klang aus seiner Stimme, als er ihr sagte: „Ich
danke Ihnen für Ihr Kommen, Gräfin. Es ist mir mehr,
als ich sagen kann. Wie habe ich mich gesehnt nach
diesem letzten Gruß aus geliebten Augen, ehe es
hiuauSgeht in den Kampf.'

.Haben Sie den gar nicht daran gedacht, wie
die Zurückbleibendensich um Sie ängstigen werden,
wmu Sie so weit weg find iu dem gräßlichen Kriege?'
klagte fie und sah ihn mit tränenfeuchten Augen an.
.Freiwillig haben Sie sich gemeldet. Mußte das denn
sein?'

Nah, ganz nah trat er zu ihr heran und beugte
sich zu ihr nieder. . Gräfin, muß es sein, daß man
sein Leben läßt für die Brüder?' fragte er. . Muß
eS seio, daß der deutsche Mann mit Feuereifer ent-
brennt, wenn er hört, welche furchtbaren Greuel an
seinen Landsleuten in Afrika verübt wurden? Und
noch einmal, muß es sein, daß der Pceuß'sche Offizier
darin voran leuchten möchte, etwas Tüchtiges zu
leiste», und den echten Soldateufinn durch Opfermut
und TodeStrrue beweisen will?'

Die Lippen der jungen Gräfin zuckten. Sie war
blaß geworden, aber aus den Augen strahlte ihm
die Begeisterung entgegen, die seine Worte geweckt
hatten. . Für den deutschen Helden muß es so sein.
Ich — ich fange au, das jetzt zu begreifen.'

.Klatt, seien Sie so gut, und stellen Sie mich
der Gräfin vor,' unterbrach die Bitte eines Kameraden
die Worte der jungen Frau, und führte damit zu¬
gleich die beiden aus ihrer abgeschlossenen Welt in
chre Umgebung zurück. Der junge Offizier besorgte
me Vorstellung und wandte sich dann an seine
Schwester. . Nell, bringe Deinem Bruder das Opfer
oud komme mit Deinem Manne nach Hamburg, wenn
unser Schiff abgeht,' bat er. . Wir haben hier nur
«hu Minuten Zeit und müssen gleich weiter dampfen.
DaS Wiedersehen hier ist zu kurz"

Die Schwester nickte ihm verständnisvoll zu, und
dabei streifte ihr Blick die weiße Gestalt die wenige
Schritte von ihr stand.

.ES wird sich alles nach Wunsch machen,' aut>
wartete fie, uud leise fügte fie hinzu: . Heinz, ich
werd« Dir helfen.'

Ehe er noch begriff, was fie meinte, war fie an der
Seite deS Offiziers, der mit der Gräfin eine Unter¬
haltung angrknüpft hatte. In der ihr eigenen ge¬
schickten Weise mischte fie sich in das Gespräch uud
wußte Ebba für den Bruder loSzueisen, der die
günstige Gelegenheit nicht ungenützt vorüber gehen ließ.

Wie auf Verabredung verzögerten die beiden ihre
Schritte und folgten langsam den Voranschreitendeu,
die auf dem Bahnsteige entlang gingen

Biel, unendlich viel hatten fie sich zu sagen, und
doch fand keiner von ihnen so schnell das rechte
Wort.

.Ich habe eine Bitte," brachte Gräfin Ebba end¬
lich mühsam hervor, und hastig, ohne seine Antwort
abzuwarten, fuhr fie mit niedergeschlagenen Augen
fort: . Wollen Sie als Abschiedsgruß das Armband
nehmen, das seine Geschichte hat?'

.Gräfin !' Mehr vermochte der junge Reiter¬
offizier nicht zu sagen, aber Liebe und Jubel klangen
so deutlich auS seiner Stimme, daß es die junge
Frau wonnig durchschauerte.

Mt bebenden Fingern hatte fie die silberne Kette
von ihrem Arme gelöst und hielt fie ihm hin.

Er führte ihre Hand an seine Lippen in heißem Kuß.
Glühend uud verwirrt bat die junge Frau : . Sie

müssen eS gleich anlegen.' _

„Um mich um im Tode davon zu trenne«,' sagte
er, und während er das Armband über die Hand
schob, fügte er mit unendlicher Innigkeit hinzu: „Ich
werde ihn halten den Wahlspruch, den Sie mir mit¬
geben — getreu dis io den Tod. Worte find zu
arm für meinen Dank.'

Er mühte sich, den Kettenreff zu schließen, aber
ungewohnt solcher Arbeit, wollte es ihm nicht gelingen.

Sie half ihni. Und io dem unwiderstehlichen
Drange, sich aus der beklemmenden Angst heraus¬
zureißen, die sie bei seinen letzten Worten erfaßt
hatte, meinte sie mit einem mühsam erzwungenen
Lächeln, als die Feder am Armreif ins Schloß sprang:
.So — uun habe ich Ihnen die Fessel angelegt.
Jetzt find Sie mein Gefangener."

.Für immer," antwortete er ihr.
Schüchtern blickte sie zu ihm auf. Sie sahen

sich au. Wortlos und doch das ganze Herz ent-
schleiernd war dieser Blick.

»Du mein ein und alles," jubelte er, uud mußte
sich Gewalt antun, die hochgehenden Wogen des
Gefühls in Zaum zu halten.

„Heinz, lieber Heinz," flüsterte der vielgeliebte
Mund, und die dunklen Augen erzählten ihm dabei
noch viel, viel mehr.

„Klatt, wo sind Sie denn geblieben?" rief ihu
die Stimme des Kameraden. „ES ist die allerhöchste
Eisenbahn! Machen Sie zu, sonst kommen wir
nicht mit!"

Schuldbewußt eilten die beide« Nachzügler zur
Stelle. Ebba war es zu Mute wie im Traum. Aus
dem Wirrwarr der letzten Augenblicke war ihr nur
eins erinnerlich, seine drängende Bitte: „Wir sehen
uns in Hamburg" — uud ihre leise Antwort: . Ich
komme."

Wunderbar! Das TrenuungSweh ging für fie
unter in dem Jubel ihrer Liebe, und durch das Singen
und Klingen ihres Herzens tönte als Grundakkord
hindurch: Mein ein und alleS — getreu bis in
den Tod.

Am Abend des nächsten TageS zu später Stunde
erschien Gräfin Ebba bei dem Ehepaar Warta.

Strahlend stand fie auf der Schwelle, das Be¬
grüßungswort vergoß fie. „Heinz, mein Heinz, hat
mir geschrieben,' verkündigte sie mit dem jubelnden
Stolze einer Siegerin. Dann flog sie der jungen
Frau um den Hals : „Nell, liebe Nell, seine Schwester
und jetzt die meine."

Das gab ein inniges Glückwünschen, ein warmes
Fragen und antworten. Als aber der erste Sturm
sich gelegt hatte, erklärte die junge Gräfin: . Ja,
aber so richtig bin ich noch gar nicht seine Braut!
Der böse, geliebte Mensch will mich noch gar nicht
haben! Er hält mir vor, was die nächste Zeit bringen
kann, will mich nicht an sich fesseln, wenn er in den
Krieg zieht — ich soll nicht iu der Erregung der
Abschiedsstimmunghandeln — erst wenn — wenn
er heimkehrt. . ."

Weiter kam fie aber nicht. Die Tränen, die sich,
so sehr fie ihnen auch wehrte, in die Augen drängten,
forderten gebieterisch ihr Recht.

Der neue Schwager stellte sich auf Heinz Seite.
Ec bekräftigte dessen Aussprüche uud suchte fie noch
zu verschärfen.

Daß er nicht sofort energischen Widerspruch er¬
fuhr, lag nur daran, daß seine schöne Gegnerin noch
zu sehr mü den Tränen zu kämpfen hatte. Doch
fie drängte nun willeusstark die Schwäche zurück, fie
wollte für ihr gutes Recht eintreten.

»Das alles hat mir der Onkel auch auseinander¬
gesetzt.' gab sie zu, „aber ich weiß ganz genau, daß
nichts auf der Welt mir Heinz's Liebe ersetzen kann,
uud es nichts Glückseligeres gibt, als die Seine zu
werden.'

»Er in Afrika und meine arme Schwester hier,"
warf Nell wehmütig ein, „da habt Ihr wenig von¬
einander."

Das zarte Antlitz der kleinen Gräfin färbte sich
mit einem heißen Rot.

„Wenig!" rief sie ganz empört. . Nein, viel, sehr
viel haben wir! Das echte Liebhaben schlägt Brücken
auch über daS Weltmeer. Alle Welt soll es wissen,
daß ich sein ein und alles bin. und aller Welt möchte
ich es auch zmufen, daß ich ihm gehöre, dem liebsten,
besten, herrlichsten Menschen auf der Welt! Es
hilft Heinz alles nichts, ich rechne mich doch schon
als seine Braut, und das muß ich dem gesiebten,
bösen Manne noch klm machen."

Wie das nun die junge Gräfin avfing, und was
ihr Heinz darauf antwortetet, das verriet sie den
Geschwistern nicht Täglich aber kam sie vorgefahrcn
und brachte Nachricht vom Bruder, während der zehn
Tage, die dieser in Munster war. Bruchstückweise
las fie ihnen dann Stellen aus seinen Briefen vor,

und fügte dann Wohl mit einem strahlenden Lächeln
hinzu: »Das Liebste und Schönste in dem Schreiben
das behalte ich für mich"

(Fortsetzung folgt.) —

vermischtes.
Ein lustiges Mißverständnis förderte die Volks¬

zählung in Glückstadt zutag. Wie ein Blatt
berichtet, trug ein Bürger hinter dem Vordruck
„Hauptberuf" richtig „Korbmacher" ein. Die Frage
nach der „Stellung im Hauptberuf" beantworte er
mit: Wir sitzen bei der Arbeit.

Neues Beförderungsmittel . Zur Beförder-
uvg von Postsache», Paketen uud eiligen Gegen¬
ständen zwischen Chicago und Milwaukee, auf eine
Entfernung von 84,5 englischen Meilen, ist, der
.Technik" zufolge, ein unter Grund gelegtes Rohr- !
system geplant. Die Rohre messen 45 om im !
Durchmesser. Mit Hilfe dieses pneumatischen Systems !
ist mau imstande. Sendungen bis zu 500 Pfund
in Abständen von 2 bis 3 Meilen zu befördern, so
daß fie die ganze Strecke in 40 Minuten zurücklegeu,
also 125 Meilen pro Stunde. Die Kosten der
Anlage find auf 5 Millionen Dollars geschätzt;
gleichwohl hofft die Gesellschaft, in Anbetracht der '
nur geringe» Betriebsunkosten die Beförderung einer
Sendung von 500 Pfund zum Satz von 15 Cents
übernehmen zu können.

(. Dito heißt Weizenmehl!") In der „Halle'schen
Allg. Ztg." ist zu lesen: In den sechziger Jahres
wohnte im preußischen Nordhauseu  ein Bäcker¬
meister, der nicht gerade zu den Intelligentesten
gehörte. Er erhielt wie üblich zu Neujahr seine
Rechnungen, zunächst kam eine Rechnung über ver¬
schiedene Lieferungen Weizenmehl. Bei den Wieder¬
holungen hatte der Mehlhändler auch die Wörtchen
„dito, dito' angewandt. Der Bäckermeister, der dm
der Bedeutung der Wörtchen keine Ahnung halte,
schrie den Boten au: „Ich habe doch von Ihrem
Herrn kein dito gekauft", nahm die Rechnung und
eilte wutentbrannt zum Mehlhäudler, um ihn zur
Rede zu stellen. Nachdem er ihn aufgeklärt hatte,
ging er nach Hause. Kaum war er dort angekommen,
so bringt ein Schlosserlehrling eine Rechnung über
gleichlautende Lieferungen, bei der der Meister auch
das Wörtchen„dito" gebraucht hatte. Der Bäcker¬
meister, der nun stolz auf sein Wissen vom . dito'
war, schrie den Lehrling an: „Was, dito? De!«
Meister weiß Wohl nicht, was dito heißt? Dito
heißt WeizenmehlI" (Dieser Ausspruch ist beinahe
so nett wie jener, den ein angehender Kaufmann
irgendwo im Schwarzwald einmal vor Jahren getan
haben soll. Der Betreffende „gründete" erst einen
„Kaufladen" und es war nur selbstverständlich, daß
er von Reisenden Besuch über Besuch bekam. Einer
verstand es ganz besonders, dem noch nicht in alle
Geheimnisse der Geschäftssprache eingeweihten Jünger
Merkurs die Zunge zu Bestellungen zu „lupfen"
uud es war ein wahrer Staat , wie die Aufträge
fielen: Was nur an Kolonialwaren- Artikeln zu
erdenken ist, hatte der gewandte Reisende schon
erwähnt und bei allen hatte er den Erfolg, eine
Bestellung zu erhalten. Was Wunder, daß der
Reisende als vorsichtiger Mann schließlich auch noch
fragte: „Ja , und wie ist es daun mit de»
Referenzen ?" „Das können Sie mir auch einen
Zentner  schicken", war die nach längerem Ueber-
(egen gegebene Antwort.

(Auch eine Entschuldigung.) Ueber einen ori¬
ginellen Entschuldigungszettel berichtet die bayerische
Lehrerzeitung: Ein Lehrer fragte schriftlich bei einem
Vater an : „Ihr Knabe hat heute den Unterricht
versäumt. Wo war er?' Der Antwortzettel des
Vaters, eines geborenen Böhmen, enthielt die rätsel¬
haften Worte: „Leneäiktk tem bum,  Kristine
lebibeek ". Das ist nicht lateinisch, wie mau meinen
könnte, sondern soll heißen: „Benötigte den Buben.
Grüßt Ihnen Tschibeck."

(Wahrheit und Dichtung.) Er : „Ich habe heut
deinen neuesten Roman gelesen, in dem du das
Ehcleben so wunderbar schilderst. Wo Haft du das
nur her?"

Wechsel-Rätsel.
Mit b man's in den Karten findet,
Mit <l eS sich durch Deutschland windet,
Mit g eia böser Märchenman»,
Mit k trifft man's in Braunschweig au.

Auflösung des Rätsels iu Nr. 194.
Melbourne— Melone.

Sr-akttan, vrnck UN- Verla- «an L. m»»h in Rentnbür-.
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